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^ôtefe gießen
ttorh niemale, niemals ihnt er uns roch,

1er roeißc, blenbcnbc, glifjcrnbe Schnee;

tüir hoben ben reifumfponnenen öaum

iïlit 3ubcl begrüßt aie IMintertraum,
llnb lobten auf ©ifee krachrnbem ©lanj,
len milben, nerrorgenen Sdililffchuhtanj.
llnb roenn nicht ber Schlitten banon gefauet,

laß unheimlich um bte ©fyren ee brauet,
llnb roenn bic faroine nicht bonnerte brein,
So roürbe bae 6ilb une nur halb crfrcu'n.

ÜDae fchabet'e, roenn /inger unb ilafe unb" ©Ijr,
Hnb roenn une felber bic ©inte gefror!
©e i(l ja Winter, roer roollte (ich klagen,
H9rr fagen, bie ßälte fet nicht 3U ertragen?

Wir lieben fte alle, bie HÜinterejeit,
$9cnn1e friert unb (lürmt unb reift unb fthneit,

llnb roenn fie |tch aufführt, rote ein exakter,
©in burchgeglühter, flotter Charakter,

1er nicht Hebel er3eugt unb ungefchickt

Jn il)m felbfi erftickt!

ft

f

£afi roill une bebünken, ber Uüinter jetjt
^ab1 mit ber Beit in Vergleich (ich gefegt;

aie flflaaßßab für unfer traten unb ®J)un

UHU er ftd) patzig hinßcllen nun.

llnb roaljrltch, ich glaube, ber fchltmme ©efell1

(Er (irljt beinah1 an ber richtigen Stell'.

©e i(l auch kein lüinter, kein frühling, bei ©ott,
flur fo ein laljmer, nertroiteter rott.
Man höret ce klappern, boch norroärte gel)t1e nicht,

Äle roar' in ben Kobern bie teuflifchc ©icht.

fiein Clingen nnb Singen bic Straße herauf,

Hein fröljlidiee Hingen, *jjauf gegen $auf',
1er f)anbfchuf) regiert unb l)5rt man1e roo natfehen,

Stnb'e 3roet, bic (tch felber öeifall klatfehen.

llnb lieben roir nicht eine frtfch-frolje Saat,

©inc fehneibtge, männliche, roackere ®hat?

inb roenn man (te burchführt, roie ein erakter,

©in burebgeglühfer, flotter ©Ijarakter,

1er nicht Hebel erçeugt nnb ungefchickt

3n ihm felb(l erßickt?
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diese WebeL!
Noch niemals, niemals that er uns weh,

Der weiße, blendende, glitzernde Schnee;

Wir haben den reifumsponnenrn Baum

Mit Jubel begrüßt als Wintertraum,
And lobten auf Eises krachendem Glan),
Den wilden, verwegenen Schlittschuhtanz.

Und wenn nicht der Schlitten davon gesaust,

Daß unheimlich um die Ghren es braust,
Und wenn die Lawine nicht donnerte drein,
So würde das Bild uns nur halb crfrcu'n.

Was schadet's, wenn Finger und Nase und Ohr,
And wenn uns selber die Tinte gefror!
Es ist M Winter, wer wollte sich klagen,

Wer sagen, die Kälte sei nicht zu ertragen?

Wir lieben sie alle, die Winterszeit,
Wenn's friert und stürmt und reift und fchneit,

Und wenn sie sich aufführt, wie cin exakter,

Ein durchgeglühter, flotter Charakter,
Der nicht Nebel erzeugt und ungeschickt

In ihm selbst erstickt! 5

Fast will uns bedünken, der Winter ^etzt

Hab' mit der Zeit in Vergleich sich gesetzt;

Als Maaßstab für unser Thaten und Thun

Will er sich patzig hinstellen nun.

Und wahrlich, ich glaube, der schlimme Gesell'

Er steht beinah' an der richtigen Stell'.

Es ist auch kein Winter, kein Frühling, bei Gott,
Nur so ein lahmer, vertrottetcr Trott.
Man höret es klappern, doch vorwärts geht's nicht,

Äls wär' in den Nädern die teuflische Gicht.

Kein Klingen nnd Singen die Straße herauf,

Kein fröhliches Ringen, Hanf' gegen Hanf',
Der Handschuh regiert und hört man's wo patschen,

Sind's zwei, dic sich selber Seifall klatschen.

Und lieben wir nicht eine frisch-frohe Saat,

Eine schneidige, männliche, wackere That?
And wenn man sie durchführt, wie ein erakter,

Ein durchgeglühter, flotter Charakter,
Der nicht Nebel erzeugt und ungeschickt

In ihm selbst erstickt?
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